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Bundespräsident Joachim Gauck

mehr Bürgergesellschaft 
wagen

Über repräsentative Demokratie, Bürgersinn und die Notwendigkeit 
des Erinnerns 

eine Gedächtnisvorlesung darf vieles sein: erinnerung und dank, Bühne für Vergan-
genheit, Gegenwart, Zukunft. als Bürger Gauck hätte ich vielleicht eine Freiheits-
rede gehalten auf theodor heuss, den großen Liberalen. nun aber komme ich zu 
ihnen als Bundespräsident. ich komme mit großer Freude und rede nicht einfach 
nur als Bürger Gauck, sondern als amtsnachfolger jenes mannes, der einmal sagte: 
»ich gebe keine richtlinien, ich gebe atmosphäre.«1

damit bin ich nicht ganz zufrieden, mit dieser selbsteinschätzung. ich verbuche sie 
unter schwäbischen humor. theodor heuss war einer jener großen politiker – das 
wissen wir doch alle –, der der bundesdeutschen demokratie den Weg gebahnt 
hat. und nicht nur über die demokratie hat er wichtige dinge neu vermittelt. er hat 
auch für eine erinnerungskultur geworben, die sich später als etwas herausstellen 
sollte, das geistiger Besitz eines erneuerten deutschlands wurde. Weil er für diese 
erinnerungskultur ein Fundament gelegt hat, kann ich den satz mit der atmosphäre 
überhaupt nicht akzeptieren. und wenn ich nachlese, wie er über die repräsenta-
tive demokratie gesprochen hat, dann will ich ebenfalls nicht nur über atmosphäre 
sprechen. schließlich will ich über unsere Bürgergesellschaft nachdenken und da-
rüber, was daraus geworden ist. 

I.

Bis zur Gründung der Bundesrepublik hatte theodor heuss seine Grundüberzeu-
gungen entwickelt: er stand zum deutschen Weststaat – anders als viele andere 
deutsche damals. den provisorischen charakter zu unterstreichen, das hätte für 
ihn bedeutet, die handlungsfähigkeit und autorität dieses neuen staates zu unter-
graben. er befürwortete zudem eine starke kompetenz des Bundes, denn er fürch-
tete die Übermacht der Länder. er warb für eine und vertrat eine repräsentative 
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demokratie – und er hielt die plebiszitären elemente angesichts der historischen 
situation und angesichts der Größe deutschlands durchaus für schädlich. 

manches hat sich durch die historische entwicklung erübrigt. deutschland ist wie-
dervereinigt. das Verhältnis zwischen Bund und Ländern ist trotz mancher debat-
ten wohl geordnet: im Westen wurde es erprobt, im osten wurde es 1989 schon er-
wünscht und dann auch gern übernommen. heuss‘ haltung gegenüber der direkten 
demokratie dürfte heute allerdings kontroverser sein als damals.

heuss sah im parlamentarischen system »die erziehungsschule der politischen 
Verantwortung«. dem sozialdemokraten Walter menzel, der zu den wenigen zähl-
te, die Volksinitiative und Volksbegehren in das Grundgesetz aufnehmen wollten, 
entgegnete heuss 1948: »cave canem! ich warne davor, mit dieser Geschichte die 
künftige demokratie zu belasten.« das Volksbegehren drohe in der »großräumigen 
demokratie« und in der »Zeit der Vermassung und entwurzelung«, so heuss, eine 
trophäe der Volksverführer zu werden.2 

»es wäre mir unsinnig erschienen«, erklärte er sieben Jahre später, »dem deut-
schen Volk in seinem soziologisch und seelisch so amorphen Zustand wieder eine 
Gesetzgebung herzustellen, die für jeden demagogen, für jede demagogische For-
derung einfach eine Lockung und eine prämie anbietet.«3 heuss, der 1932 noch em-
phatisch die direktwahl des reichspräsidenten befürwortet hatte, riet 1949 dann 
dringend von der direktwahl eines Bundespräsidenten ab. Ja, da begegnet uns ein 
misstrauen, das wir heute nicht teilen mögen, aber das wir verstehen können. 

Bezeichnend sind die umfragen aus den ersten nachkriegsjahren, denen zufolge 
mehr als 55 prozent der Westdeutschen die ansicht vertraten, der nationalsozia-
lismus sei prinzipiell eine gute idee gewesen, nur schlecht ausgeführt. Ja so ist 
das. ich kenne ein ähnliches Bevölkerungsverhalten nach dem ende der ddr. Ganz 
ähnliche Zahlen. ich will die systeme nicht gleichsetzen, aber gleichsetzen kann 
man durchaus die Langsamkeit von mentalitätswandel. mentalitätswandel braucht 
seine Zeit – und ich denke, theodor heuss hat sich dieses Bewusstsein nicht wis-
senschaftlich erarbeitet, er hatte das im Gefühl. Weil er mit seinen Landsleuten 
auch die prägungen der Zeit, die nun vergangen war, gespürt hatte. er war ein Zeit-
genosse, er musste sich die dinge nicht erarbeiten, die ihm intuitiv bewusst waren. 

plebiszite waren nach dem krieg diskreditiert, weil ihre instrumentalisierung durch 
den ns-staat noch in allzu guter erinnerung war. die meisten von uns wissen das 
heute nicht mehr, die historisch interessierten schon: adolf hitler hat die Bürger bei 
der reichstagswahl 1933 zeitgleich über den austritt aus dem Völkerbund abstim-
men lassen. und nur wenig später ließ er sich auch in einer Volksabstimmung die 
Zusammenlegung der ämter von reichskanzler und reichspräsident bestätigen.
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angesichts solcher umstände in der gerade zurückliegenden Zeit sollte dem Wahl-
volk der frühen Bundesrepublik allein zugestanden werden, gegebenenfalls über 
die neugliederung des Bundesgebiets zu entscheiden. und so hatte auch theodor 
heuss nichts einzuwenden, dass hier eine Volksabstimmung stattgefunden hat, ob 
die Badener und die Württemberger 1951 tatsächlich einen neuen gemeinsamen 
südweststaat haben sollten.

heute ist die sorge vor einer unaufgeklärten Volksseele geschwunden. Viele Bür-
gerinnen und Bürger sind politisch interessiert. sie sind informiert, sie sind demo-
kratisch gefestigt – und stehen nicht in Versuchung, sich eine autoritäre regierung 
herbeizuwählen. sie tun, was in einer demokratie nötig ist: sie mischen sich ein in 
die öffentlichen angelegenheiten, in die »res publica«. sie wollen nicht nur betrof-
fen, sondern sie wollen beteiligt sein. 

plebiszit als kreativer impuls, der Bewegung in verkrustete strukturen 

und denkmuster bringt.

plebiszitäre elemente sind in deutschland weit verbreitet. sie sind es in den Bun-
desländern, sie sind es auf lokaler ebene. sogar in den parteien haben wir jüngst 
ein sehr attraktives Beispiel, wie die meisten inden, erlebt. plebiszitäre elemente 
sind also realität. hier wurden gute erfahrungen gemacht mit direkter demokra-
tie. es lassen sich sachfragen oft hautnah lösen, sie werden hautnah erlebt. es 
bedeutet besonderes engagement, bei einer Lösung mitzuwirken. so kann die Be-
völkerung aktiviert werden. oftmals wissen die Bürger vor ort ja sehr genau, wo die 
probleme liegen. 

nun aber kreist die debatte darum, ob auch der Bund mehr direkte demokratie 
braucht. Fürsprecher inden sich in verschiedenen parteien. sogar in den jüngsten 
koalitionsverhandlungen spielte diese Frage eine rolle. es wurde darüber beraten. 
Volksentscheide sollen ja eigentlich dazu da sein, die politik das Laufen zu lehren. 
Basisdemokratie gilt als innovatives element, als Jungbrunnen der demokratie: 
plebiszit als kreativer impuls, der Bewegung in verkrustete strukturen und denk-
muster bringt – und zwar in jenen vier langen Jahren, die es abzuwarten gilt, bevor 
die Bürger wieder einen stimmzettel in die urne werfen dürfen.

ich selber habe in diesem bürgerbewegten herbst 1989, der heute schon ange-
sprochen worden ist, ganz intensiv empfunden – und manchmal auch geäußert –, 
dass misstrauen gegenüber unserer Bevölkerung längst nicht mehr angezeigt sei. 
und als in den vergangenen Jahren der Überdruss an der politik zum thema wur-
de, da erschien auch mir die Beteiligungsform der Volksabstimmung geradezu als 
Verheißung.
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Stiftung Bundespräsident-Theodor-Heuss-Haus

die stiftung Bundespräsident-theodor-heuss-haus, eine überparteiliche stiftung 
des öffentlichen rechts, betreibt zeitgeschichtliche Forschung und politische Bil-
dung. einen schwerpunkt bildet dabei das Leben und Werk des ersten Bundes-
präsidenten der Bundesrepublik deutschland, theodor heuss (1884 – 1963). seit 
Beginn des 20. Jahrhunderts engagierte sich heuss im politischen Leben – als 
Journalist und hochschuldozent, als liberaler politiker und parlamentarier, als red-
ner und Biograph. in einem Zeitalter, das bestimmt wurde von zwei Weltkriegen, 
von autoritären und totalitären regimes und von der konfrontation der ideologien, 
stand heuss für eine rechtsstaatliche und demokratische tradition in deutschland. 
ihm iel als erstem staatsoberhaupt nach der nationalsozialistischen diktatur die 
schwierige aufgabe zu, das demokratische deutschland nach innen und außen zu 
festigen und glaubwürdig zu repräsentieren.

im ehemaligen stuttgarter Wohnhaus von heuss betreibt die stiftung eine erinne-
rungsstätte, die in drei rekonstruierten Wohnräumen und einer ständigen ausstel-
lung das Lebenswerk von heuss in seinen vielfältigen historischen Bezügen vor 
augen führt. Forscherinnen und Forschern stehen der umfangreiche nachlass von 
theodor heuss, einer der größten politikernachlässe der Bundesrepublik, und eine 
wissenschaftliche Fachbibliothek zur Verfügung. aus den rund 60.000 Briefen, die 
von heuss überliefert sind, hat die stiftung die »stuttgarter ausgabe«, eine wissen-
schaftliche auswahledition in acht Bänden, erarbeitet.

in ihrer Forschungs- und Bildungsarbeit fragt die stiftung nach den historischen 
Grundlagen und traditionen der demokratie in deutschland. sie knüpft dabei an 
aktuelle problemlagen an und bietet dazu ein breites spektrum von Veranstaltun-
gen in Form von kolloquien, Workshops, podien, Vorträgen und Lesungen. hierzu 
sind alle interessierten Bürgerinnen und Bürger herzlich eingeladen.

www.stiftung-heuss-haus.de
www.facebook.de/heusshaus
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Neuerscheinung in der Wissenschaftlichen Reihe

Werner Plumpe / Joachim Scholtyseck (Hg.),

Florian Burkhardt (Redaktion)

Der Staat und die 
Ordnung der Wirtschaft.
Vom Kaiserreich bis zur 

Berliner Republik

stiftung Bundespräsident-theodor-heuss-haus
Wissenschaftliche reihe, Band 11
Stuttgart: Franz Steiner Verlag 2012  |  EUR 29,-

der staat setzt rahmenbedingungen für die Wirtschaft – der staat reagiert auf 
ökonomische entwicklungen – die Wirtschaft richtet sich nach den gegebenen 
umständen – die Wirtschaft geht eigene, neue Wege. dieses eigentümliche span-
nungsfeld von Wirtschaftsordnung, Wirtschaftspolitik und ökonomischer entwick-
lung beleuchten Wirtschaftshistoriker aus wechselnder perspektive: Wodurch 
kam es zum aufstieg des kathedersozialismus? der nationalsozialismus – ein 
indirekter sozialismus? War die soziale marktwirtschaft eine innovation? prägte 
der keynesianismus die Bundesrepublik? Verstand sich die ddr vor allem als Ver-
gleichswirtschaft zur Brd? prägte der neoliberalismus wirklich das Westdeutsch-
land der 1980er Jahre? hat die deutsche einheit die soziale marktwirtschaft ver-
ändert? schließlich allgemein: Was kann der staat und was darf die Wirtschaft? 
im Fokus steht die wirtschaftliche entwicklung deutschlands seit dem späten 19. 
Jahrhundert mit ihren Brüchen, krisen und Boomphasen. das Buch leistet damit 
auch einen Beitrag zu aktuellen problemdiagnosen. denn erneut stehen Fragen der 
politischen Gestaltung der Wirtschaft, der regulierung ihrer entwicklung und ihrer 
handlungsspielräume im Zentrum des wissenschaftlichen und des politischen 
streits.
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Publikationen in der Wissenschaftlichen Reihe 

1  thomas hertfelder / Jürgen c. hess (hg.)
 streiten um das staatsfragment: theodor heuss und thomas dehler 
 berichten von der entstehung des Grundgesetzes
 stiftung Bundespräsident-theodor-heuss-haus, Wissenschaftliche reihe,  
 Band 1
 stuttgart: deutsche Verlags-anstalt 1999

2  eberhard Jäckel / horst möller / hermann rudolph (hg.)
 Von heuss bis herzog: die Bundespräsidenten im politischen system 
 der Bundesrepublik
 stiftung Bundespräsident-theodor-heuss-haus, Wissenschaftliche reihe,  
 Band 2
 stuttgart: deutsche Verlags-anstalt 1999

3  Gangolf hübinger / thomas hertfelder (hg.)
 kritik und mandat. intellektuelle in der deutschen politik
 stiftung Bundespräsident-theodor-heuss-haus, Wissenschaftliche reihe,  
 Band 3
 stuttgart: deutsche Verlags-anstalt 2000

4  ulrich Baumgärtner
 reden nach hitler. theodor heuss – die auseinandersetzung mit dem
 nationalsozialismus
 stiftung Bundespräsident-theodor-heuss-haus, Wissenschaftliche reihe,  
 Band 4
 stuttgart: deutsche Verlags-anstalt 2001

5  ernst Wolfgang Becker / thomas rösslein (hg.)
 politischer irrtum im Zeugenstand. die protokolle des untersuchungs-
 ausschusses des württemberg-badischen Landtags aus dem Jahre 1947 zur 
 Zustimmung zum »ermächtigungsgesetz« vom 23. märz 1933
 stiftung Bundespräsident-theodor-heuss-haus, Wissenschaftliche reihe,  
 Band 5
 stuttgart: deutsche Verlags-anstalt 2003



21

6  hans Vorländer (hg.)
 Zur ästhetik der demokratie. Formen der politischen selbstdarstellung
 stiftung Bundespräsident-theodor-heuss-haus, Wissenschaftliche reihe,  
 Band 6
 stuttgart: deutsche Verlags-anstalt 2003

7  Wolfgang hardtwig / erhard schütz (hg.)
 Geschichte für Leser. populäre Geschichtsschreibung in deutschland im
 20. Jahrhundert
 stiftung Bundespräsident-theodor-heuss-haus, Wissenschaftliche reihe,  
 Band 7
 stuttgart: Franz steiner Verlag 2005

8  Frieder Günther
 heuss auf reisen. die auswärtige repräsentation der Bundesrepublik 
 durch den ersten Bundespräsidenten
 stiftung Bundespräsident theodor-heuss-haus, Wissenschaftliche reihe,  
 Band 8
 stuttgart: Franz steiner Verlag 2006

9  andreas Wirsching / Jürgen eder (hg.)
 Vernunftrepublikanismus in der Weimarer republik.
 politik, Literatur, Wissenschaft
 stiftung Bundespräsident theodor-heuss-haus, Wissenschaftliche reihe,  
 Band 9
 stuttgart: Franz steiner Verlag 2008

10  angelika schaser / stefanie schüler-springorum (hg.)
 Liberalismus und emanzipation.
 in- und exklusionsprozesse im kaiserreich und in der Weimarer republik
 stiftung Bundespräsident-theodor-heuss-haus, Wissenschaftliche reihe,  
 Band 10
 stuttgart: Franz steiner Verlag 2010

11  Werner plumpe / Joachim scholtyseck (hg.), Florian Burkhardt (redakt.)
 der staat und die ordnung der Wirtschaft.
 Vom kaiserreich bis zur Berliner republik
 stiftung Bundespräsident-theodor-heuss-haus, Wissenschaftliche reihe,  
 Band 11
 stuttgart: Franz steiner Verlag 2012
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Neuerscheinung in der Edition 

»Theodor Heuss. Stuttgarter Ausgabe«

Theodor Heuss:
Privatier und Elder  
Statesman
Briefe 1959 – 1963

herausgegeben und bearbeitet von Frieder Günther
Berlin/Boston: De Gruyter 2014  |  EUR 39,95

als sich theodor heuss nach dem ende seiner amtszeit als Bundespräsident im 
september 1959 in sein »häusle« auf dem stuttgarter killesberg zurückzog, ver-
band er mit diesem schritt die hoffnung, ein stück weit aus dem Blick der Öffent-
lichkeit zu treten und sich endlich wieder stärker eigenen interessen zu widmen. 
doch rasch zeigte sich, dass sich dies kaum verwirklichen ließ. er wurde überhäuft 
mit Bitten aus der Bevölkerung; außerdem wandten sich zahlreiche namhafte per-
sonen und institutionen an ihn, um ihn um unterstützung und rat zu bitten. heuss 
blieb in den letzten vier Jahren seines Lebens eine person des öffentlichen inte-
resses, dessen geschriebenes und gesprochenes Wort im in- und ausland weite 
Beachtung fand.

die 200 ausgewählten Briefe von heuss geben einen einzigartigen einblick in das 
Leben des altbundespräsidenten und informieren zugleich über die spannungs-
reiche situation deutschlands in den frühen 1960er Jahren. sie sind das Zeugnis 
eines virtuosen Briefschreibers, der als elder statesman und gefragter publizist mit 
vielen wichtigen personen seiner Zeit in Verbindung stand: mit politikern, Wissen-
schaftlern, schriftstellern und künstlern. und schließlich ermöglichen die privaten 
Briefe an Familie und Freunde ein näheres Verständnis des menschen theodor 
heuss.
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Edition »Theodor Heuss. Stuttgarter Ausgabe«

unter dem titel »theodor heuss. stuttgarter ausgabe« gibt die stiftung Bundes- 
präsident-theodor-heuss-haus eine edition der Briefe, schriften, reden und  
Gespräche von theodor heuss heraus.

Aus der Reihe der Briefe sind bisher folgende Bände erschienen:

theodor heuss: aufbruch im kaiserreich, Briefe 1892 – 1917
herausgegeben und bearbeitet von Frieder Günther
münchen: k. G. saur 2009

theodor heuss: Bürger der Weimarer republik, Briefe 1918 – 1933
herausgegeben und bearbeitet von michael dorrmann
münchen: k. G. saur 2008

theodor heuss: in der defensive, Briefe 1933 – 1945
herausgegeben und bearbeitet von elke seefried
münchen: k. G. saur 2009

theodor heuss: erzieher zur demokratie, Briefe 1945 – 1949
herausgegeben und bearbeitet von ernst Wolfgang Becker
münchen: k. G. saur 2007

theodor heuss: hochverehrter herr Bundespräsident!
der Briefwechsel mit der Bevölkerung 1949 – 1959
herausgegeben und bearbeitet von Wolfram Werner
Berlin/new York: de Gruyter 2010

theodor heuss: der Bundespräsident, Briefe 1949 – 1954
herausgegeben und bearbeitet von ernst Wolfgang Becker, martin Vogt 
und Wolfram Werner
Berlin/new York: de Gruyter 2012

theodor heuss: der Bundespräsident, Briefe 1954 – 1959
herausgegeben und bearbeitet von ernst Wolfgang Becker, martin Vogt  
und Wolfram Werner
Berlin/Boston: de Gruyter 2013

theodor heuss: privatier und elder statesman, Briefe 1959 – 1963
herausgegeben und bearbeitet von Frieder Günther
Berlin/Boston: de Gruyter 2014
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Publikationen in der Kleinen Reihe

1  timothy Garton ash 
 Wohin treibt die europäische Geschichte?
 theodor-heuss-Gedächtnis-Vorlesung 1997
 stuttgart 1998

2  thomas hertfelder
 machen männer noch Geschichte?
 das stuttgarter theodor-heuss-haus im kontext der deutschen  
 Gedenkstättenlandschaft stuttgart 1998

3  richard von Weizsäcker
 das parlamentarische system auf dem prüfstand
 theodor-heuss-Gedächtnis-Vorlesung 1998
 stuttgart 1999

4  parlamentarische poesie
 theodor heuss: das aBc des parlamentarischen rates
 carlo schmid: parlamentarische elegie im Januar
 stuttgart 1999

5  Joachim scholtyseck
 robert Bosch und der 20. Juli 1944
 stuttgart 1999

6  hermann rudolph
 »ein neues stück deutscher Geschichte«
 theodor heuss und die politische kultur der Bundesrepublik
 theodor-heuss-Gedächtnis-Vorlesung 1999
 stuttgart 2000

7  ulrich sieg
 Jüdische intellektuelle und die krise der bürgerlichen Welt  
 im ersten Weltkrieg
 stuttgart 2000

8  ernst Wolfgang Becker
 ermächtigung zum politischen irrtum
 die Zustimmung zum ermächtigungsgesetz von 1933 und die erinnerungspolitik  
 im ersten württemberg-badischen untersuchungsausschuß der nachkriegszeit
 stuttgart 2001
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9  Jutta Limbach
 Vorrang der Verfassung oder souveränität des parlaments?
 theodor-heuss-Gedächtnis-Vorlesung 2000
 stuttgart 2001

10  hildegard hamm-Brücher
 »demokratie ist keine Glücksversicherung ...«
 Über die anfänge unserer demokratie nach 1945 und ihre perspektiven  
 für Gegenwart und Zukunft
 theodor-heuss-Gedächtnis-Vorlesung 2001
 stuttgart 2002

11  richard schröder
 »deutschlands Geschichte muss uns nicht um den schlaf bringen.«
 plädoyer für eine demokratische deutsche erinnerungskultur
 theodor-heuss-Gedächtnis-Vorlesung 2002
 stuttgart 2003

12  andreas rödder
 Wertewandel und postmoderne
 Gesellschaft und kultur der Bundesrepublik deutschland 1965–1990
 stuttgart 2004

13  Jürgen osterhammel
 Liberalismus als kulturelle revolution
 die widersprüchliche Weltwirkung einer europäischen idee
 theodor-heuss-Gedächtnis-Vorlesung 2003
 stuttgart 2004

14  Frieder Günther
 misslungene aussöhnung?
 der staatsbesuch von theodor heuss in Großbritannien im oktober 1958
 stuttgart 2004

15  thomas hertfelder
 in presidents we trust
 die amerikanischen präsidenten in der erinnerungspolitik der usa
 stuttgart 2005

16  dieter Langewiesche
 Liberalismus und demokratie im staatsdenken von theodor heuss
 stuttgart 2005
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17  peter Graf kielmansegg
 die instanz des letzten Wortes
 Verfassungsgerichtsbarkeit und Gewaltenteilung in der demokratie
 theodor-heuss-Gedächtnis-Vorlesung 2004
 stuttgart 2005

18  Gesine schwan
 Vertrauen und politik
 politische theorie im Zeitalter der Globalisierung
 theodor-heuss-Gedächtnis-Vorlesung 2005
 stuttgart 2006

19  ralf dahrendorf
 anfechtungen liberaler demokratien
 Festvortrag zum zehnjährigen Bestehen der stiftung Bundespräsident- 
 theodor-heuss-haus
 stuttgart 2007

20  angela hermann
 »in 2 tagen wurde Geschichte gemacht.«
 Über den charakter und erkenntniswert der Goebbels-tagebücher
 stuttgart 2008

21  salomon korn
 Was ist deutsch-jüdische »normalität«?
 theodor-heuss-Gedächtnis-Vorlesung 2007
 stuttgart 2008

22  Giovanni di Lorenzo
 auch unsere Generation hat Werte. aber welche?
 theodor-heuss-Gedächtnis-Vorlesung 2008
 stuttgart 2009

23  matthias Weipert
 »Verantwortung für das allgemeine«?
 Bundespräsident theodor heuss und die Fdp
 stuttgart 2009

24  dieter Grimm
 die Würde des menschen ist unantastbar
 Vortrag auf dem Festakt der stiftung Bundespräsident-theodor-heuss-haus
 zum 60jährigen Bestehen des Grundgesetzes am 8. mai 2009
 stuttgart 2010
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25  paul kirchhof
 der freie oder der gelenkte Bürger
 die Gefährdung der Freiheit durch Geld, informationspolitik und durch  
 die organisationsgewalt des staats
 theodor-heuss-Gedächtnis-Vorlesung 2009
 stuttgart 2010

26  michael stolleis
 Freiheit und unfreiheit durch recht
 theodor-heuss-Gedächtnis-Vorlesung 2010
 stuttgart 2011

27  robert Leicht
 … allein mir fehlt der Glaube
 Wie hält es die liberale Gesellschaft mit der religion?
 theodor-heuss-Gedächtnis-Vorlesung 2011
 stuttgart 2012

28  anselm doering-manteuffel
 die entmündigung des staates und die krise der demokratie
 entwicklungslinien von 1980 bis zur Gegenwart
 stuttgart 2013

29  thomas hertfelder
 Von naumann zu heuss 
 Über eine tradition des sozialen Liberalismus in deutschland 
 stuttgart 2013

30  Joachim Gauck
 mehr Bürgergesellschaft wagen
 Über repräsentative demokratie, Bürgersinn und die notwendigkeit  
 des erinnerns
 theodor-heuss-Gedächtnis-Vorlesung 2013
 stuttgart 2014
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